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Wo ich mein erstes Lied erdacht
Fragt mich Dein küßlich schöner Mund,
Ob in grilngoldner Waldespracht,
Im trauten Kämmerlein zur Nacht
Das Herze sehnsuchtswund?

Ob ich's ' ner Maid in 's Album schrieb.
Ob 's einem treuen Freund erscholl?
Vielleicht gar einem andern Lieb
Das über Dir vergessen blieb
Und das nun leidesvoll 1

Ob ich's ersonnen gar im Traum
Der ersten goldnen Ehezeit?
O nein , mein Lieb. Du glaubst es kaum:
Beim Bier , in qualmerfülltem Raum
Von Mitternacht nicht weit!

Da dacht ich Dein am fernen Ort
Und einer Ansichtskarte Pracht
Nahm auf mein erst gereimtes Wort
Und steh, so hat der neue Sport,
Zum Dichter mich gemacht.

Wiesbaden . L . Albert Jumeau.
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Frau Mrlthrer auf Reifen.
Erzählung von Clara  Fincke.

Man mußte wirklich zugeben . Liddy . mit ihrem vollen Titel:
„Frau Oberlehrer Specht zu Kleinenberg " war ein braves Weib¬
chen. Das erkannte selbst ihre Schwiegermutter an . Seitdem aber
der unselige Lotteriegewinn wie eine Bombe ins Haus geplatzt war.
kannte man sich mit Liddy nicht mehr aus . Sie berief stch auf das
Versprechen ihres Mannes , ihren bei Tage und bei Nacht gehegten
Traum einer Schweizerreise verwirklichen zu dürfen , falls einmal e'.n
glücklicher Umschwung in den pekuniären Verhältnissen der Ober-
lehrerlichen Familie einträte . Der Mann wendete ein. ste sei. ob¬
wohl Mutter von zwei Kindern , doch noch zu jung , um allein reisen
zu können . Die junge Frau jedoch ließ stch von ihrem Plan nicht ab-
hringen , so mußte der Oberlehrer endlich nachgeben. Sie studirte
nun mit wahrem Feuereifer das Kursbuch , einen großen und einen
kleinen Führer durch die Schweiz , um stch mit dem Berner Oberland
und dem Vierwaldstätter -See . dem Liddys Sehnen galt , vertraut zu
machen. Die Reisetoilette wurde in Szene gesetzt; ste sollte nur wenig
Raum einnehmen , aber möglichst schneidig sein und in zwei Hand-
köfferchen Unterkunft finden.

Die Schwiegermutter sah all diesem Treiben mit finsterer Miene
zu . Hätte ste ihren Groll entladen können, wie ste wollte . Liddy hätte
schon jetzt eine Probe von dem akustischen Genuß eines Gewitters in
den Alpen zu kosten bekommen. Da Eduard jedoch in unbegreiflicher
Verblendung auf Seiten seiner Frau stand , mußte man . so schwer e8

auch hielt , allen Ingrimm hinunterschlucken . Das moderne Weib,
und Emancipationsgelüste waren der Mama Specht ein Gräuel.

Endlich nahte die Abschiedsstunde . Liddy küßte ihre beiden
Würmer , die von der Großmutter behütet werden sollten , zerdrückt?
einige Thränlein . versprach , für die kleinen und die großen Specht¬
schnäbel eine Unmasse Leckerbissen mitzubringen , schloß noch einmal
ihren Mann mit Inbrunst ans Herz und dampfte davon.

Als sie in Berlin in Gesellschaft ihrer dort wohnenden Freundin«
nen einige Tage Großstadtluft geathmet hatte , erhielt ste von der Ma¬
ma Specht eine Karte mit der Mahnung , doch nur ja recht bescheiden
aufzutreten und sich nicht als „Liddy ", sondern als „Elisabeth
Specht " in die Fremdenbücher einzuschreiben . Sie fände , Liddy
klinge zu herausfordernd , fast leichtfertig . Elisabeth dagegen solider,
verheiratheter . Unbeirrt durch diese neue Art Ansichtskarte zog Lid¬
dy ihren Weg weiter . In Luzern wurde zuerst Station gemacht und
alsbald war ein passendes Hotel ausfindig gemacht.

Der einzige dort anwesende Gast war ein Herr mit dem Typus
des schönen Mannes , der stch mit Eifer seinem Braten zu widmen
schien, aber dabei heftig zu Liddy hinüber schielte. Als er seine
Mahlzeit beendet hatte , kam er an Liddys Tisch:

„Gestatten Sie . meine Gnädigste , daß ich mich zu Ihnen setze?"
Die junge Frau traute ihren Ohren nicht. Ohne stch vorzustel¬

len . wagte es dieser Fremde ihr seine Gesellschaft aufzudrängen?
Da Liddy vor Entrüstung keine Antwort fand, ' sah der Herr ihr
Schweigen als Zustimmung an und rückte stch bereits den Sessel zu¬
recht.

Ich wünsche allein zu bleiben , mein Herr ", sagte ste mit zornbe-
bender Stimme.

„Gerade , weil Gnädige allein sind , glaubte ich. Ihnen würde cs
vielleicht nicht unlieb ftin . wenn ich Ihnen Gesellschaft leistete."

Der Fremde machte keine Anstalt zum Rückzüge. L )a rief Liddy
dem Kellner zu : „Haben Sie hier kein Damenzimmer ?"

„Jawohl . Madam ". Er wies auf die Thür des Nebengemaches.
„Dann tragen Sie mir das Esten dorthin ". Damit rauschte sie

hoheitsvoll davon.
In diesem Augenblick traten zwei ältere Damen in das Speise¬

zimmer — Kleinstädterinnen , wie man auf den ersten Blick sah — de,
ren Gesichtsausdruck nicht gerade auf eine Ueberfülle von Wohl¬
wollen schließen ließ . Sie sahen Liddy in der Thür verschwinden.
Der Herr , wüthend über die Abfertigung , fragte nun . nach dem Da-
menzimmer zeigend, den Kellner in verächtlichem Ton:

„Sagen Sie mal , wer ist denn eigentlich die Dame ?"
„Frau Oberlehrer Specht aus Kleinenberg steht un Fremden¬

buch."
„So , so", machte der Herr mit hämischem Lächeln , als wenn er

an der Glaubwürdigkeit dieser Thatsache zweifle.
Die grausen Schwestern horchten auf . Die Dame nebenan schien

ja eine äußerst interessante Persönlichkeit zu sein ! Was mochte d:e
wohl mit dem Herrn vorgehabt haben ? Die mußte man doch ein
wenig beobachten . Minette und Karoline Pfefferkorn warfen sich
einen langen Blick des Einverständnisses zu und befahlen dem Kell¬
ner , für sie gleichfalls dort zu serviren.

Da saß Liddy nun in stummer Verzweiflung vor ihrem Huhn
a la Moringo , aber die verlockend aussehende Speise reizr ; ihre Eß-
lust nicht. Ihr war der Appetit gründlich vergangen.
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Qocßmiitpig fuchtelte Wtinette mit ihrer Hakennase in der Luft
umher und sagte garnichts, während die neugierige Caroline, Liddys
Gruß erwidernd, nach deren Tisch hinsteuerie. Minette zupfte ihre
Schwester am Kleide und flüsterte:
, „Du wirst Dich doch nicht zu der sehen? Bedenke unfern Ruf!"

Damit nahm sie einen Tisch am en-gegengefetz'en Ende des Zim¬
mers ein.

Auf die Dauer wurde Liddy die Okularinspektion peinlich, die
Zugcknöpftheitder alten Schachteln reizte sie und eö machte ihr Spatz,
sie zum Rede aufzustacheln. Indem sie nach dem Reiseplan der Da¬
men fragte, erössnete sie die Unterhallucrz. in deren Verlauf sie sich
sich vor stellte.

.Welches ist der Zweck Ihrer Rekle, wenn man fragen darf?"
inquirine Minette die unglückliche Liddy. sie scharf ansehend. Diese
crröthete— wer auch unter solchem Blick nicht erröthet— und ent-
tzegnete: ,

„Ich reise zu meinem Vergnügen."
„Zu Ihrem Vergnügen? Und allein? Kann Ihnen das denn

wirklich Vergnügen machen?"
„Warum nicht?" fragte Liddy mit einem gewissen Troh. „Es

ließ sich nicht anders machen."
„Und das erlaubt Ihr Herr Gemahl?"

. „Mwiß, sonst wäre ich nicht hier."
„Sie bedenken wohl garnicht, welchen Gefahren Sie sich aus-

setzen?" schmetterte Caroline jetzt hervor, deren Entrüstung endlich
den Bann ihrer Zurückhaltung durchbrach.

„Mein Gott, die Schweiz ist doch nicht Klondyke— was sollte
mir hier zustoßen?"

„Verhungern und erfrieren wird man hier allerdings nicht, aber
eine alleinstehende Dame kann unangenehme Abenteuer erleben."

>„Jch denke, wer nicht darauf ausgeht, erlebt keine." Das kam
schon etwas zögernd heraus, in Anbetracht der traurigen Erfahrung,
die sie bereits gemacht hatte.

„Wir gehen gewiß nicht darauf aus. aber damit auch nicht der
Schatten eines Verdachts auf uns fallen kann", — Liddy mutzte sich
bezwingen, um nicht laut aufzulachen— „so ist keine von uns jemals
allein. Trotzdem wir sogar etwas älter als sie sind."

„O ja, bedeutend!" hätte Liddy am liebsten gesagt.
„Unjef  Name ist übrigens„Pfefferkorn."
„Darnach seht Ihr auch aus!" dachte die junge Frau, aber sie be¬

hielt es glücklicher Weise für sich.
In weiteren anmuthigen Wendungen zog sich die geistreiche Un¬

terhaltung hin, bei der von Seiten der Pfefferkörner der Zweck verfolgt
wurde. Liddy bis aufs Blut auszufragen. Das hatte diese endlich
satt, sie wurde immer einsilbiger und zog sich bald zurück.

Liddy suchte nun ihr Zimmer auf. um sich zur Ruhe zu begeben.
Als sie im ersten Eindämmern war, hörte sie eine Stimme im Neben¬
zimmer sagen:

„Aus der kann wirklich nicht klug werden. Die ist mir mehr
als verdächtig, dabei macht sie auf den ersten Blick einen ziemlich an¬
ständigen Eindruck; aber da sie sich allein in der Welt umhertrübt—"

Die zweite Stimme eiferte:
„Uebrigens. mehr als naiv ist diese Person. — eine Oberlehrers-

srau und zum Vergnügen durch die Schweiz reisen! Hat man je
gehört, daß solche Leute das Geld dazu haben? — Muß die uns für
dumm halten; das soll sie anderen Leuten einrcden."

„Ob die überhaupt einen Mann hat?"
„Wenn auch, bei dem ist sie längst nicht mehr."
„Na. es ist ja noch nicht aller Tage Abend. — Vielleicht wird sie

-ald entlarvt."
„Ihr wäret die Zierden von Kleinenberg!" murmelte Liddy unter

der Bettdecke hervor.
„Du", ging es nebenan weiter, „hat die nicht Aehnlichkeit mrt

Jettchen Piefke?"
„Pfui tausend", sagte Liddy. sich schüttelnd, „ich kenne zwar

„Jettchen" nicht, aber ich bedanke mich."
„Beleidige die gute Henriette nicht, Caroline; wie kannst Du nur

eine Hochstaplern: mit dem lieben Mädchen in einem Athem nennen! '
' »Ja . ja, eine Hochstaplerin ist sie gewiß!"

Das Läuten eines ankommenden Dampfers übertönte die weite-
Hn  Ausführungen der Pfefferkörner.

fllolfcben  fldilj . n i/nb « Urlncn batte plbbt ) ben  Qermul ^ uitgin,
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(So alfo durfte man übet eine aüeinteifenbe ffrau urtheilen?
Es übcrfief fie  doch ganz talt — aber daran tvar wohl nur der
Schnupfen schuld, den sie sich bei dem nassen Weter im Alpgarten ge¬
holt hatte. Nun mußte sie gar nießen. Sie stopfte sich ein halbes
Kopfkissen in den Mund, um sich nicht bemerkbar zu machen, aber
vergeblich— einige stöhnende, halberstickte Laute drangen doch ins
Nebenzimmer.

„Da ächzt etwas, um Gotteswillcn, hörst Du nichts? — Vielleicht
wohnt die gar nebenan. Am Ende hat sie Gift genommen. Daß die
etwas auf dem Gewissen hat. sah man ihr gleich an", flüsterte jetzt
Minette mit einem Piano, das einer Baßtuba Ehre gemacht hätte.

„Sei doch ruhig!"
Mäuschenstill horchten die beiden Plaudertaschen, aber sie ver¬

nahmen nichts weiter, da Liddy mit einer Selbstüberwindung, dir
eines antiken Römers würdig gewesen wäre, sich zu bezwingen wußte.

Die Damen schienen endlich ihr jungfräuliches Lager aufge¬
sucht zu haben. Ein Knacken und Poltern der Bettgestelle nebenan,
einem Bergstürze gleich, ertönte, und bald darauf kündeten trompeten¬
artige Athemzllge, daß der Schlaf den Bestrebungen der beiden Schwe¬
stern, die Welt zu bessern, für heute ein Ziel gesetzt hatte.

Als Liddy am anderen Morgen aus unruhigem Schlaf erwachte,
richteten sich ihre Gedanken mehr auf Kleinenberg, als auf den Rigi,
den sie in der Mittagsstunde besuchen wollte. Sie kam dadurch um
die feierliche Stimmung, die sie zu seinem Besuch für nöthig hielt.

(Schluß folgt.)
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Zoimiikkdilirtlioc»»d Kudmiiilch.*)
Eine Abhandlung für junge Mütter.

Von Dr. G. Müller (Magdeburg ).
Wohl in keiner anderen Jahreszeit hält Schnitter Tod eine

reichere Ernte und fordert schonungsloser seinen Tribut ein, als in
der Zeit des Hochsommers, in der schaarenweise unsere kleinen Lieb¬
linge durch rapid verlaufende Darmkatarrhe, die man gemeinhin als
Sommerdiarrhoe zu bezeichnen pflegt, dahingerafft werden. Die
Zeit, in der die Natur durch all' die Tausend Schönheiten, die Sonne
durch blendenden Glanz des Menschen Herz erfreut, hat eben auch ihre
Schattenseiten, das haben zahllose Familien erfahren müssen, denen
gerade während der herrlichen Sommermonate ihr einziges Glück, ihr
Kind, durch diese tückische Krankheit erbarmungslos entrissen wurde.
Und ist es nicht merkwürdig, meine freundliche Leserin, ja unbegreif¬
lich, daß diesen Thatsachcn gegenüber(in Berlin und in anderen
Großstädten sterben zahlengemäß im Juni und August etwa 20—25
Mal soviel Säuglinge, als in 3 anderen Monaten, und dieses Plus
an Sterblichkeit ist hauptsächlich auf die Sommerdiarrhoe zu schieben)
nicht allein der Laie, sondern auch viele Aerzte die Hände in den
Schoß legen und in dumpfem Nihilismus verharren? — Man hat
sich bereits an das entsetzliche Wüthen dieser Krankheit so gewöhnt,
daß man sie sozusagen als ein Kismet ansieht, dem man sich beugen
muß, gegen das man nichts ausrichten kann. Und doch, meine ver¬
ehrte Leserin— man kann, man muß etwas dagegen thun, nur recht¬
zeitig genug muß man damit beginnen, zielbewußt handeln, und nicht
ungenützt Zeit verlieren. Der Organismus des Säuglings, denn um
diesen handelt es sich hier in erster Linie, ist ein so zarter und das
Quantum an Kräften, das ihm zur Verfügung steht, ein so lnapp
bemessenes, daß jede sorgsame Mutter schon bei den ersten Anzeichen
einer Darmverstimmung ihres Kindes nicht sorgfältig und vorsichtig
genug zu Werke gehen kann. Aber leider wird oft genug gegen dieses

*) Beim Beginn der heißen Sommerzeit glauben wir uns den
Dank unserer verehrten Leserinnen zu erwerben, wenn wir nachstehend
— aus der Feder eines erfahrenen Arztes stammend— einen leicht¬
verständlichen Artikel über die Ernährung der Säuglinge bieten.
Der Würgeengel, der des Hauses Lieblinge, der Eltern Theuerstes,
erbarmungslos dahinrafst. taucht schon allerorts wieder auf; eine
Belehrung, ihm die Spitze zu bieten und seinem Morden Einhalt zu
thun. wird von allen Müttern und solchen jungen Frauen, die dem
Mutterglück entgegen sehen, freudigst begrüßt werden. Der Be¬
lehrung muß jedoch auch die That folgen, ohne welche die erstere nutz¬
los. Ausschneiden und Aufbewahren der leicht verständlichen Ab-

I Handlung erscheint unS empfehlenswert^ / " ' " Reh.
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binnen unb alle luelfe fjrtouen mit tressllrhetn Math bei der Hand;
da hat man ja in der Zeitung von irgend einem brillanten Nährap«
parat gelesen, irgend einer Milch , einem Mehl , einem GrieS , das bei
Darmkrankheiten Wunder wirken soll, und nun wird daraus los»
experimentirt und dabei verstreichen kostbare Tage; und wenn nun
das „unfehlbare Mittel" versagt, dann kommt der Arzt noch an die
Reihe, dann soll er helfen, meist ist es aber dann schon zu spät, die
kindlichen Kräfte sind erschöpft und das schwache Lebenslicht erlischt.
— So geht es jahraus, jahrein, immer dieselbe alte traurige Ge¬
schichte. Wohl haben namhafte Kinderärzte. Hygieniker und Kinder,
freunde sich eingehend mit dieser Frage beschäftigt, die humanen Ein¬
richtungen unserer Zeit. Kinderkrippen. Asyle und Findelhäuser legen
deutlich Zeugniß ab. wie sehr man bestrebt ist, hier Wandel und
Abhülfe zu schaffen, und doch ist man damit kaum einen Schritt
vorwärts gekommen. — Woran liegt das? — Das liegt einzig und
allein daran, daß man zur befriedigenden Lösung dieser wichtigen
Frage der treuen Unterstützung der liebevollen Mutter bedarf; ein
Punkt auf den man bisher entschieden viel zu wenig Gewicht gelegt
hat. — Soll aber eine Mutter dieser gerechten Anforderungen voll
und ganz entsprechen zum Wohle und zur Erhaltung ihres KindeS.
so muß sie unbedingt mit den dazu erforderlichen Kenntnissen ausge¬
rüstet sein; und so dürfte es denn vielleicht unfern verehrten Leser¬
innen ganz erwünscht sein, in Kürze die wichtigsten Momente zu¬
sammengestellt zu finden, welche zur Verhütung der Sommer-Diarr¬
hoen dienen.

Auf das Verhüten dieser Krankheit haben wir also in erster
Linie unser Augenmerk zu richten und wir haben dabei gar vieles
zu beachten. Wie ich schon vorher flüchtig andeutete, kann nicht ein¬
dringlich genug vor schabionmäßiger Anwendung irgend eines, der
jetzt fast Legion zählenden Erhährungsmittel gewarnt werden. Ohne
mich über die Werthigkeit dieser Mittel, die von kundiger Hand recht¬
zeitig angewendet, zweifellos in gewissen Fällen von großem Nutzen
sein können, weiter auszulassen, wollen wir nur das Eine festhalten,
daß alle künstlichen Nährpräparate, gleichviel welcher Art sie immer
sein mögen, nur ein Surrogat der Milch sind, d. h. sie können dieselbe
wohl auf ganz kurze Zeit ersetzen, aber niemals vollständig verdrängen.
Von Natur wird der Säugling auf die Milch hingewiesen, sie ist
das Beste und in sich ausreichendste Nährmittel und kein künstliches
Präparat wird ihr je diesen Rang ablaufen können. — Leider hat vie
fortschreitende Kultur und die traurige sociale Lage eines gtfjßeu
Theiles der Frauen viele derselben zum Stillen untauglich gemacht,
und so müssen denn eine große Anzahl von Kindern der Muttermilch
entbehren und künstlich mit der Flasche aufgezogen werden. In sol¬
chen Fällen nun reicht man seit Alters her den Kindern Kuhmilch;
sie allein ist in genügender Menge täglich zu haben und auch für
Unbemittelte dürfte der Preis der Kuhmilch nicht unerschwinglich
sein. Eines jedoch muß man dabei beachten; die Kuhmilch ist nicht
gleichwerthig der Muttermilch; die Milch, die für das Gedeihen des
jungen Kalbes ausgezeichnet ist, ist keineswegs geeignet ohne Weiteres
auch den Säugling zweckmäßig zu ernähren; die chemische Zusammen¬
setzung beider Milcharten ist in gewissen Punkten so verschieden, daß
es fehlerhaft wäre, dem Säugling die Kuhmilch unverdünnt darzu¬
bieten. Ich möchte darauf jedoch erst zum Schluß näher eingeben
und jetzt vor Allem dem Einwurf begegnen, den mir meine verehrten
Leserinnen machen könnten: „Wenn die Kuhmilch wirklich ein so aus¬
gezeichnetes Ernährungsmittel für Kinder ist, wie kommt es denn,
daß trotz ihrer Darreichung so viel Säuglinge an Sommerdiahocn
zu Grunde gehen? Die Antwort auf diese Frage ist unschwer zu ge¬
ben. sie lautet: erstens wird die Milch häufig in unsauberster Weise
gewonnen und aufbewahrt; zweitens: die Milch wird häufig in un¬
zweckmäßigster Weise zum Gebrauch für den Säugling zubereitet.

Gar vielfach hört man die Ansicht aussprechen, die Milch direkt
aus dem Kuhstall sei die beste; — etwas Verkehrteres kann man sich
nicht denken; — betrachten wir uns einmal die Gewinnung der Milch
in vielen Molkereien und besonders auf dem Laude; welche Unsauber¬
keit an allen Ecken und Enden. Beim Betreten der dumpfen, schlecht
ventilierten Ställe weht uns eine scharfe unangenehme Luft ent¬
gegen, fauliges Stroh bedeckt den Boden, in den engen Rinnsteinen und
in dem defekten Pflaster staut sich jauchige übelriechende Flüssigkeit und
nun gar die Kühe, in ihrem Fell, an dem buschigen Schwanzende,
sogar am Euter kleben Schmutz- und Unrath-Krustcn. Eben ist
Melkzeit, da sitzt auf niedrigem Schemel die wenig saubere Magd,
mit schmutzigen Händen entleert sie aus dem strotzenden Euter die
Milch in ein Holzgefäß, dessen Reinlichkeit sehr viel zu wünschen
übrig läßt. — Ab und zu schlägt auch wohl im Eifer, sich die zu-
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Ich glaube wohl, meine freundliche Leserin wird mir Recht geben,
eine derartige Milch ist nicht geeignet, einen Säugling zweckmäßig
zu ernähren. —

Bedenken wir nun noch, daß in den meisten Sommermonaten
die Zersetzung der Milch und die Balterienbildung in derselben unge¬
mein rasch vor sich geht, so werden wir ohne weiteres verstehen, daß
eine derartig verunreinigte und zersetzte Milch unsäglichen Schaden
anstiften muß. — Bemerkt sei beiläufig noch, daß durch das Abkochen
wohl die Bakterien, nicht aber die Giftstoffe, die sie bereits produzirt
haben, zu vernichten sind. — Wie sollen wir uns diesen Thatsachen
gegenüber verhalten? — was sollen wir thun, damit unsere Kinder
nicht eine unreine zersetzte Milch zu trinken bekommen? — Die Kin¬
dermilch soll nur aus solchen Molkereien oder Milchkuranstalten be¬
zogen werden, welche unter ärztlicher resp. thierärztlicher Kontrole
stehen und durch saubere Einrichtungen und zweckmäßige lygienische
Maßnahmen eine gute brauchbare Milch gewährleisten. Vereinzelt
exisliren derartige Musteranstalten wohl schon in allen größeren
Städten, dort wäre es im allgemeinen Interesse erwünscht, wenn
polizeilich angeordnet würde, daß einzig und allein nur diese Anstalten,
die zum Säuglingsgebrauche bestimmte Milch unter dem Namen
„Kindermilch" abgeben dürften. Den Müttern aber wird die wichtige
Aufgabe zufallen, mit dieser reinen Milch auch ferner so zu verfahren,
daß sie für die Kinder wirklich ein gutes Ernährungsmittel ist, und
das dürfte noch viel schwerer zu erreichen sein, als die Forderung an
die Milchhändler, nur reine tadellose Milch an die Kosumenten abzu¬
geben. Es kann daher allen Müttern nicht dringend genug ans Her;
gelegt werden, mit größester Sorgfalt und Sauberkeit bei der Milch¬
zubereitung zu Werke zu gehen, damit Leben und Gesundheit ihrer
Kinder nicht in Gefahr komme. Wie aber soll die Mutter ver¬
fahren. um diese Pflicht zu erfüllen? Ich kann natürlich hier nur in
kürzesten Zügen das wichtigste aus dem Gebiete der Kinderernährung
andeuten, es auszuführen, würde den Rahmen dieser Abhandlung
weit überschreiten.

Wie vorher schon erwähnt, ist die Kuhmilch der Muttermilch
nicht ohne weiteres gleich zu setzen; sie ist grob gesagt kompakter als
diese und deshalb auch schwerer verdaulich; darauf ergiebt sich schon
von selbst, daß die Kuhmilch in gewisser Verdünnung dem Säugling
gereicht werden muß, wenn anders sie bekömmtlich sein soll. Am
besten ist es. wenn die Mutter diese Verdünnung sich selbst bereitet
und nicht die Flaschen gleich fertig aus der Milchkuranstalt bezieht.
— Ist also die Milch in wohlbedeckten gut gereinigten Gefäßen beim
Milchhändler geholt, so soll sie möglichst sofort abgekocht und in der
gehörigen Verdünnung in die ebenfalls penibel gereinigten Milch¬
flaschen eingefüllt werden; im allgemeinen wird man gut thun, die
Milch mit abgekochtem Wasser zu verdünnen und zwar so, daß man
mit 1 Theile Milch zu 3 Theilen Wasser beginnend, allmählich inner¬
halb des ersten Vierteljahres auf einen Theil Milch zu einem
Theil Wasser vorrückt; vom fünften bis sechsten Monat an
kann man reine Milch zu geben versuchen; es dürfte sich
empfehlen, jeder vollen Kinderflasche:a. £ Theelöffel reinen Milch¬
zuckers zuzusetzen, um die Milch süßer und zugleich der Muttermilch
ähnlicher zu machen. Von manchen Kinderärzten ist statt des ein¬
fachen Wasserzusatzes eine Mehlabkochung empfohlen worden; — un¬
gefähr in der Weise: 25 Gramm Reis- oder Hafermehl auf ca. zwei
Drittel Liter Wasser eine halbe Stunde zu kochen und auf 3 Viertel
Liter Flüssigkeit zu erhalten, ebenfalls mit dem gewöhnlichen Zusatz
von Milchzucker. Es ist dieses Verfahren zwar etwas umständlich,
aber die Kinder gedeihen bei dieser Ernährung bisweilen erstaunlich
gut. — Ist kein Soxlethilfs-Apparat vorhanden, so werden die ge¬
füllten Milchflaschen mit einem Wattestcpfen verschlossen, welcher erst
kurz vor dem jedesmaligen Gebrauchen entfernt und mit einem eben¬
falls sauber gereinigten auch immer wohl ausgebürsteten Gumint-
sauger vertauscht wird; die Milchflaschen werden wenige Minuten
vor dem Gebrauche in heißem Wasser auf 28 Grad Reaumur erwärmt
und dürfen nicht länger als ca. 10 Minuten in den Händen des
trinkenden Kindes verbleiben; Reste in den Flaschen sind ein für all;
Male fortzuschütten; zweckmäßig dürfte es wohl sein, durch aufmerk¬
same Beobachtung festzustellen, wie viel ein Kind bei jeder Mahlzeit
zu sich nimmt und danach die Milchflaschen aufzufütten.

So wären wir denn am Ende unserer Betrachtungen angelangt,
aus denen meine verehrten Leserinnen wohl durchaus ersehen haben
dürften, in wie innigem Zusammenhänge Kindermilch und Sommer-



wrrnrrrycerr jrrMjCtt; ffnif /vi t ttnß  flPft cftttnaf OOct  Wrff erfi
tötttg fm Tiaren, bann ift un0  auch bet SBeg vorgesefepnet, ben wir
einsuferlagen paben; — gebet ben Stinbem gnte reine  Kknderinilch,
handelt genau und streng nach den oben angegebenen Vorschriften,
dann werden die Sommerdiarrhoen auf ein Minimum herabgedrückt
»erden.

I leBenb unb  moufflrenb, Bereitet man, wenn man  auf einen iimet ooa
I Wasser GOO bi» 750 Gramm Honig nimmt , beide» miteinander er-

hiht. darauf im offenen Eimer angähren läßt. waS man durch Zu¬
satz von etwas Bierhefe schnell erreicht und nach eingetretenrr Gähr-
ung. gleich am ersten Tage, auf Brunnenkrüge oder starke Mineral-,
wafferflafchen füllt, die Flaschen gut verkorkt und verbindet, und
dann in einen kühlen Keller einstellt. Nach acht Tagen ist die
Mischung trinkbar und wird von Vielen allen anderen Getränken
vorgezogen. _ _ _

iitllfe l-
Krenzrätt se

1 2

Jett ausnutzenI
Auf der Sonnenuhr des Colleges in Oxford stehen in fran¬

zösisch die Worte: „Die Stunden vergehen und werden uns ange¬
rechnet."

Die Zeit ist das einzige kleine Bruchstück der Ewigkeit, das dem
Menschen angehört. Wie viel hängt von der richtigen Benutzung der¬
selben ab und was kann geleistet werden durch die richtige Aus¬
nutzung der Zeit. .

Madame de GenliS hat die besten ihrer Bücherm der Zeit ge¬
schrieben. während sie auf die Prinzessin wartete, der sie täglich Un¬
terricht gab. Und Melanchton schrieb sich die Zeit auf, die er ver¬
loren. um dadurch sich selbst zu besserer Ausnutzung derselben anzu-

8 Was könnten Frauenhände in all den Stunden schaffen, die ihre
Besitzerinnen vor dem Spiegel im Götzendienste der Toilette ver¬
bringen. Wie viel Gutes. Edles. Schönes könnten die Träumerinnen
beginnen und vollenden, die so oft zwecklos in die Weite starren und
den Romanhelden erwarten, der nach ihrer Meinung doch einmal
kommen muß!

Mt  Haus und Herd.
Das Gießen der Zimmerpflanzen. Der Grund

für die so häufigen Mißerfolge bei der Topfkultur im Zimmer ist m
den meisten Fällen im unrichtigen Begießen zu suchen. Wenn, wie es
so häufig geschieht, bedingungslos jeden Tag gegossen wird, so ist
ein allmaliges Versauern der Erde wegen des Luftzutritts und Ab¬
sterben der Wurzeln die Folge. Man muß sich also jeden Tag von
der etwaigen Nothwendigkeitder Bewässerung überzeugen. Das ge¬
schieht am sichersten, wenn an den Tops geklopft wird. Hort man
einen dumpfen Ton. so ist genügend Feuchtigkeit nn Erdbällen vor¬
handen, vernimmt man dagegen einen hellen, glockenahnlichen.̂on.
so ist es höchste Zeit, daß gegossen wird. Ein weiteres Erkennungszei¬
chen besteht darin, daß trockene Erde im Topfe hell oder grau au. -
sieht. feuchte Erde dagegen erscheint dunkler. Ganz falsch ist es, die
Pflanze von unten her bewässern zu wollen, indem Wasser in den Un¬
tersetzer gegossen wird; vielmehr soll das in dem untergesetzten Napf
gesammelte Wasser häufig entfernt werden; ausgenommen sind nur
Sumpf- und Wasserpflanzen, deren Wurzeln immer von Wasser um¬
spült sein müssen. Beginnt eine Pflanze wegen zu großer Trocken¬
heit welk zu werden, so stelle man sie bis über den Topfrandm Wasser,
bis sich der Erdbällen vollständig mit Wasser gesättigt hat. In den
meisten Fällen wird sich die Pflanze wieder erholen, besonders dann
wenn in dem Räume für Schutz gegen grelle Sonnenstrahlen und
Luftfeuchtigkeit durch Bespritzen der Blätter gesorgt wrrd. Das
Säubern der Blätter von Staub mit einem feuchten Schwamme oder
Lappen soll möglichst alle 14 Tage geschehen.

*

Der ärgste Schädling der Puffbohnen  ist un-
firettig die schwarze Laus, von welcher die Pflanzen gleich nach der
Hauptblüthe. im Juni befallen werden. Zu dieser Zeit wird man.
besonders gegen Abend, auf den Spitzen der Triebe ein kleines, un¬
geflügeltes Insekt finden, eine Art Blattlaus. Eine besondereE.gen-
thümlichkeit dieses Insekts besteht darin, daß es nur an den äußersten
Spitzen seine Brut mit Erfolg abzusetzen vermag. Die Jungen Md
Anfangs sehr klein, wachsen aber bald heran und vermehren sich
äußerst schnell. Je größer sie werden, um so weiter steigen sie nach
den unteren Theilen der Pflanze herab, bis sie schließlich an den Wur¬
zeln angekommen sind, in der Erde überwintern und im nächsten

* Jahre von Neuem erscheinen . Da also immer die äußersten Spitzen
zuerst befallen werden, so ergibt sich daraus ein Fingerzeig für eine
wirksame Vertilgung. Das geschieht, nach einer Mittheilung des
„Praktischen Wegweisers". Würzburg, durch Entspitzen der Pflanzen
gleich nach der Hauptblüthe und während der folgenden Monate. Die¬
ses Vorgehen beharrlich fortgesetzt, wird sicherlich die gänzliche Ver¬
treibung der Läuse bewirken.

3 4
So laug du wallst auf Erden,
Nennst Du ein 1 auch dein.
Dein 3 mög' immer werden
Beschützt vor Roth und Pein,
«ist du zu 3 gebeten.
Erfreue dich bei 4.
Wer in 1 3 getreten.
Kam in de» Tod '» Revier
3 2 weiß rinzuladrn
Zu Lab' und süßer Rast.
4 1 mit drei Kam'raden
Trägt wacker seine Last.

♦ ♦
♦ ♦ ♦

♦ ♦ ♦ ♦
♦ ♦ ♦ ♦ ♦

♦ ♦♦♦♦♦

Pyramide.
«okal.
fremde» Thier.
Zeitabschnitt,
weiblicher Vorname,
dergleichen.
Stadt in Thüringen.

Von der Spitze anfangend , ist jede folgende Reihe immer dvrch
Hinzufügnng eine» Buchstabens
Buchstaben» zu bilden.
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Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bommert in Wiesbaden.
_Geschäftsstelle : Mauritiusftrafte 8 . — Telephon R » 199.

Nr. 188 . Sonntag , den 17, Juni 1900. XV . Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die Besitzer von Rebpflanzungen in hiesiger Gemarkung

werden auf die Schädlichkeit des an den Reben vorkommen¬
den Pilzes ? 6rouo8pors. viticola, Falscher Mehlthau
genannt, aufnnr'sam gemacht.

Derselbe tritt gewöhnlich Anfang August, oft auch schon
im Juli auf und macht sich dadurch beweglich, daß auf der
Oberseite der Nebenblätter gelblich verschwommene Flecken
entstehen, welche in ihrer Ausdehnung schnell zunehmen und
nach und nach braun werden.

Die mit dem Pilz behafteten Blätter fallen rasch ab,
wodurch die Reife der Trauben verhindert wird. Auch die
Beeren selbst werden vom Pilze angegriffen und schrumpfen
dann ein.

Eine Wandtafel mit genauerer Beschreibung und Ab¬
bildung des Pilzes ist im Nathhaus, Zimmer No. 55, auS-
gehängt.

Ein vorzügliches Mittel gegen die Peronospora besitzt
man in dem Bespritzen der Rebstöcke mit einer Lösung, die
aus 3 Kg. frisch gebranntem Kalk und 2 Kg. Kupfervitriol
in 100 L. Waffer besteht. Man hängt das Mipscrvitriol in
einem Säckchen über Nacht in einen Theil des Wassers, da¬
mit es sich auflöst, und löscht mit einem andern Theile des
Wassers den Kalk ab, um dann beide Lösungen nach dem
Erkalten des Kalkwaffers mit dem Reste der gesummten
Wassermenge zu vermischen. Diese bläuliche Flüssigkeit sollte
entweder vor oder sogleich nach der Blüthe angewendct und
4 Wochen darauf von Neuem gebraucht werden. Das Mittel
wirkt Präservativ und hält die Krankheit von den Reben ab.
Darum sollte man mit dem Bespritzen nicht warten, bis sich
der Pilz bereits bemerkbar macht. Gute Spritzen sind die¬
jenigen von Allweiler in Radolfszell (Baden) und von
Berniorel in Villefranche(Rhüne) in Frankreich.

Sind die Triebe und Blättchen der Reben noch sehr
jung, so nehme man zum ersten Bespritzen der Vorsicht halber
die doppelte Menge Waffer,' auch vermeide man es, bei
vollem Sonnenscheine zu arbeiten. Ein drittes Bespritzen im
August wird nur bei besonders heftigem Auftreten des Pilzes
nöthig sein.

Wiesbaden, den 9. Juni 1900.
Der Magistrat.

In Vertr. :
f$>OG  Körner.

Ein gebrauchtes Herren Fahrrad zu verkaufen.
Näheres Vormittags zwischen8—12 Uhr im Rathhaus,
Zimmer Nr. 12.

Wiesbaden, den 16. Juni 1900.
Der Magistrat. — Armenverwaltung.

6679 Mangold.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 2«. ds. Mts ., Vormittags

11 Uhr, wollen die Erben der verstorbenen Eheleute Karl
Walter ihr an der Manergasse No. 19 zwischen
Jakob Beckel und Friedrich Berger bclegenes vierstöckiges
Wohnhaus mit dreistöckigem Hiuterbau, einstöckigem
Zwijchcnbau und 2 a 26,25 qm Hofraum und Gebäudefläche
in dem Rathhause hier, Zimmer No. 55, abthcilnngs-
halber versteigern laffcn.

Wiesbaden, den 16. Juni 1900.
Der Oberbürgermeister.

6674 I « Vertr. : Körner.

Bekanntmachung.
Die ledige Dienftmagd Paul « Rosset , geboren am

15. Dezember 1876 zu Wiesbaden, entzieht sich der Für¬
sorge für chr Kind, sodaß dasselbe ans öfftnttichen Mitteln
unterhalten werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Wiesbaden , den 16. Juni 1900. 0679

Der Magistrat. — Armen-Verwaltung.
Mangold.

Bekanntmachung.
Montag , den 18. d. M , Nachmittags wird die

diesjährige Grasnutzung vgn der Böschung des Wasser-
Reservoirs im Distrikte „Schöne Aussicht" und nm  einer
23 a 78,50 qm großen Wiese im Distr. Tennelbach an
Ort und Stelle meistbietend versteigert.

Sammelplatz: Nachnittags 4 Uhr am Wasser-Reservoir
im Distr. „Schöne Aussicht".

Wiesbaden, 11. Juni 1900.
6522 _ Der Magistrat.

Verdingung
Die Anfertigung «nd Lesern »,g von Mobiliar-

gegenständen für verschiedene Büreauräume des nennt-
Rathhauscs soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Rathhanse, Zimmer No. 42, gegen Zahlung von
50 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 11" ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis

Dienstag, den 20 . Juni 1900,
Vormittags l©1/, Uhr,

hierher cinzurcichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
ZuschlagSsrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 15,. Juni 1900.

Stadtbauamt, Abtheilung silr Hochbau.
Der Stadtbaumeister:

6673 G e n z m er.
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Verdingiinqsuntcrlagenkönnen Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Nathhanse, Zimmer No. 42, bezogen  werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . 21. 16 ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 26 . Juni 1666 , Vormittags 16 Nhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagssrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 15. Juni 1900.

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.
Der Stadtbaumcister:

6672_ Genzmer.  _
Verdingung.

Für den Neubau der Kleinvieh -Markthalle auf
dem Schlacht- und Viehhofe Hierselbst sollen nachstehende
Arbeiten und Lieferungen im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden:

Loos I . Anstböden (Cementmakadam) und Buchteuwände
(Monier-Constrnktion).

Loos II . Delken (Monier, Ccmentdielen, Nabitz od. dcrgl.)
Loos HI . Eisenzeng für die Buchten ^Buchtengitter,

Eckpfosten, Thuren pp.).
Verdingungsunterlagenkönnen Vormittags von 9 bis

12 Uhr im Rathhause Zimmer Nr. 42  gegen Zahlung von
50 Pfg. für jedes Loos bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift„H. A. 13 Loos "
versehene Angebote sind spätestens bis Dienstag , den
3 Juli 1666 , Vormittags 11 Nhr hierher einzu-
reichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter Ein¬
haltung der obigen Loos-Reihenfolge— in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagssrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, 15. Juni 1900.

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.
Der Stadtbaumeister:

6671 Genzmer.

Verdingung.
Für die Herstellung und 21nliefernng von

Doppelfenstern für 10 Zimmer des neuen Ralhhauses
Hierselbst sollen nachstehende Arbeiten im Wege der ösfciit'
lichen Ausschreibung verdungen werden und zwar

Loos l Glaserarbeiten,
„ II Beschlagschlosserarbeiten

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Nathhanse Zimmer No. 42 gegen Zahlung von
25 Pfg. für jedes Loos bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift ,.H. 21. 7
Loos . . ." versehene Angebote sind spätestens bis Dienstag,
den 26 . Jnni 1666 , Vormittags 11 Uhr hierher
e'mzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter Ein¬
haltung der obigen Loos-Reihensvlge— in Gegenwart der
etwa erschienenen Anbieter.

Zuschlagssrist : 4 Wochen.
Wiesbaden, den 12. Juni 1900.

Stadtbauamt, Abtheilnng für Hochbau.'
Der S 1a dt bau mei ster :

6578 Geuzmer.

Bckanntmachnttg.
Die am 8 . d. Mts . in den Districten Altenweiher.

Leichtweishöhle, Münzberg, Hellknnd und Adamsthal statt.
gehabte Grasversteigernng ist genehmigt worden.

Wiesbaden den 13. Jnni 1900. 6583
Der Magistrat.

I ' öi ' rMnfliiiirt.
f  Die Plnfevtigintg tmb  ÄiifsleNnng einer Gi,ifrkedig »,»,g
I «» »S fHotf ) taunenfianflen auf  der Nordseite des Terrains
I bei- nifrtanftnlt,  sowie der Südseite des Terrains

des Aorfthanfes zu Klarenthal soll im Wege dev
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagenkönnen Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Nathhanse Zimmer No. 42 gegen Zahlung von
25 Pfg. bezogen werden.

Verschlossene mit der Aufschrift ,H . 21. 6 * versehene
Angebote sind spätestens bis Dienstag , den 26 Juni
1666 , Vormittags 6 Nhr hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Znschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden, den 12. Jnni 1900.

Stadtbanamt, Abtheilung für Hochbau.
Der St ad t bau mei stc r:

6577 _ Genzmer _
Kellerverpachtung.

Der unter der neuen höheren Töchterschule am Schloßplatzt>e*
findliche Weinkeller soll vom1. Oktoberd. I . an, im Wege des Ange¬
bots auf die Dauer von drei Jahren verpachtet werden. Die nuy-
bare Kellerfläche beträgt ca. 700 qm.

Eine zwei Meter breite Schrottreppe an der verlängerten De-
laSpeestraße dient als Zugang zum Keller. Außerdem kann neben der
Treppe ein Aufzug angebracht werden. Die Besichtigung des Kellers
ist nach vorheriger Anmeldung bei dem auf der Baustelle anwesenden
Bauführer, Herrn Conradi an Werktagen Vormittags von 9—12
Uhr gestattet. Lageplan und Verpachtungsbedingungensind im Rath¬
hause Zimmer Nr. 55 in den Vormittagsdienststunden einzuschen.

Daselbst werden auch Angebote unter Zugrundelegung der
Wünsche über den inneren Ausbau des Kellers (Wasser- und Be¬
leuchtungsanlagen, Faßaufzug etc.) bis den 6. Juli d. Js . mündlich
und schriftlich entgegen genommen. >

Wiesbaden, den 12. Juni 1900.
Der Magistrat

6570_ I. V.: Körner.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnitz gebracht, daß die W
nachstehenden Firmen, und zwar

1. I . G. Kühn, hier, Scdanplatz Nr. 4,
2. August Eck, hier, Weilstraße Nr. 1,
3. Stuttmann & Comp-, früher hier,

f. Zt. ertheilte Berechtigung zur Ausführung von Hausinstallationcn
im Anschluß an das städtische Elektricitätswerk erloschen  ist.

Diese Berechtigung habenz. Zt. die Firmen:
1. Elektricitäts-Aktien-Gesellschaft vorm C. Büchner, hier.
2. F. Dofflein, hier
3. Wiesbadener Gas- und Wasser-Anlagen, Nikolaus Kölsä:,

hier.
4. Elektricitäts-Altien-Gesellschaft vorm. W. Lahmeyer&

Comp., hier,
5. C. Rommershausen, hier, als Vertreter der Allgemeinen

Elektricitäts-Gesellschaft Frankfurt a. M.,
6. August Schaffer in Frankfurt a. M.

Hierbei mache ich wiederholt darauf aufmerksam, daß nach de»
bestehenden Vorschriften Anlagen, die jetzt oder später an das städti¬
sche Elektricitätswerk angeschlossen werden sollen, vor der Aus¬
führung  nach Maßgabe der vorher einzureichenden Projektzeicb-
nnngen geprüft, genehmigt und während der Installation überwach:
werden müssen. Die Ausführung selbst darf nur durch eine der be¬
rechtigten vorstehend aufgeführten Jnstallationsfirmenerfolgen.

Gleichzeitig füge ich nochmals zur Vermeidung von Schaden und
Nachtheilen der Betreffenden hinzu, daß Anlagen, die nicht vor der
Ausführung  vorschriftsmäßig angemeldet, später unter kei¬
nen Umständen  an das städtische Elektricitätswerk angeschlossen
werden. , '

Wiesbaden, den 11. Juni 1900.
Der Direktor

der städt. Wasser-, Gas- und Elektricitätswerke
Muchall.

Inserate
im „ Wiesbadener General - Anzeiger " finden

weiteste Verbreitung.
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Die Inhaber von LVeinfrrittt ^ rrn werden hiervurch

ersucht, di« zu« Bestandsaufnahme erforderlichen Bestands-
Deklarationen nach dem unter dem 12 . März l . I . No . 122
mitgetheilten Muster innerhalb der nächsten 10 Tage hierher
einzureichen.

DaS Freilagerbuch ist am Tage der Bestandsdeklaration
zwar abzuschlicßen, aber erst nach der amtlichen Bestands¬
aufnahme vorzulegen. 6653

Wiesbaden, den 15. Juni 1600. Stadt . Aeeise Amt.

über die Preise für
w_ baden

I. Fruchtmarkt.
Hafer perlOOKil.
Stroh „ 100 „
Heu „ 100„

II . V ieh markt.

Ochsens . Q . SO K.

Bericht
Naturalien und andere Lebensbedürfnissezu Wie-
vom 10. big einschl. 16. Juni 1900.

H.Pr . N .Pr

Kühe I . ^ „ *
H' " " , "

Schweine p. Kil.
Kälber „ „
hämmel „ „

III . 83i c tu ali e
Butter p. Kar.
Eier p. 25 St.
Handkäse„ 100 „
Fabrikkäse 100 „
Eßkartoffeln 100 K.
Kartoffeln p. Kg.
Zwirbeln „ „
Zwiebeln „ 50 „
Blumenkohl p. St.
Kopfsalat
Gurken
Spargeln Pr. Kg
Grüne Bohnen „
Grüne Erbsen p.Kg.
Wirsing „ „
Nothkraut p. Kg.
Neue gelbe Rüben „
Kohlrabi, obererd. „
Nömisch'Kohl „ „
Petersilien „ „
Borre
Sellerie „ „
Kirschen p. Kg.
Erdbeeren „ „
Stachelbeeren „ ,
Acpscl „ „
Dirnen „ „
Eine Ente
Eine Taube
Ein Hahn

Wiesbaden. 16.

Jt 4 4
15 60 14 80
3 60 3 40
8 80 7 —

69 - 68 —
66 — 64 —
62 — 60  —
57 — 54  —
— 94 — 90
1 60 1 20
128 124

lim arft.
2 30 2 —
2- 125

7 —
3 —
4 60

8 -
6 50
5 -

— 7 — 7
- 20 — 16
7 50 7 —

— 50 — 20
— 6 — 2
— 30 — 10
— 80 — 40

180 - 60
— 60 — 50
— 35 — 80

— 70 — 60
— 40 — 35
— 20 — 16

1 - 80
1 Stück-

— 80 - 40
160 1 —

— 50 — 40
1 - 50

H.Pr . N .Pr.

2 40 160

Kg- 3 — 160
3 — 160

70 - 50

— 3 —
— 3 —

31 - 29-
27 — 27 —
26 50 25 —

-70 — 50
IGO  130
Juni 1900.

Ein Huhn
Ein Feldhuhn
Aal p
Hecht
Backfische „

IV . Brod  und Mehl.
Schwarzbrod:

Langbrod p. Y„ Kq. — 16 — 13
„ p. Laib —52 — 42

Nundbrodp. O„ Kg. — 14 — 13
„ P. Laib — 45 — 40

Weifibrod:
B. 1 Wasserwerk
b. 1 Milchbrödchen

Weizenmehl:
No . O p. 100 Kg.
No . I „ 100 „
No. II „ 100 „

Noggenmchl:
No . 0 p. 100 Kg. 26 — 25 —
No . I „ 100 . 24 — 22 -

V. Fleisch.
Ochsenfleisch:

v. d. Keule P. Kg.
Banchfieisch „
Kuh- o. Rindfleisch„
Schweinefleisch „
Kalbfleisch- - „tammelflcisch„chaffieisch
Dör-rfleisch „
Solperfleisch „
Schinken „
Speck(geräuchert) „
Schweineschmalz „
Nierenfett „
Schwartenmagen(fr.)

„ (grräuch.)
Bravvurst
Fleischwurst
Leber«».Blutwurst fr.— 96 — 96

„ „ geräuch. 2 — 1 80
Städt . Accise«Amt.

152
1 36
136
150
160
1 40
1—
160
140
2 —
184
140

1 44
128
132
140
140
120
1-
1 60
140
184
180
120

1 - 80
2 — 1 60
2 — 1 80
1 80 1 60
160 140

Bekanntmachung
Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900

sollen künftig die Baugesuche erst dann auf Genehmigung
begutachtet werden, wenn die Straße an welcher der Neubau
errichtet werden soll freigelegt, mit Kanal-, Wasser- und Gas¬
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn-Oberfläche(Gestrick) im Anschluß an
eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinteressenten werden hierauf ausdrücklich auf¬
merksam gemacht mit dem Bemerken, daß dieses Verfahren vom
1. Oktober ds. Js . ab streng gehandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Interessenten mög¬
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt¬
straßen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 15. Februar 1900.
2785_ Stadt -Bauamt. Winter.

Bekanntmachung
Aus unserem Armen-Arbeitshalls,.Mainzerlandstraße 6,

liefern wir frei ins Haus:
a ) Anzündeholz,

geschnitten und sein gespalten, per Centner Mk. &
b) Buchenholz

geschnitten und grob gespalten per Centner Mk. 1,50.
Bestellungen werden im Nachhause, Zimmer 13, Vor«

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
entgegengenommen.

RtreiWitUfl « ffeucvtvebt.
Die Mannschaften der frriwlMtzen Feurrwrh,

der Letter ». Aeuerhahnen . Tanasvrttzrn -,
Handspritzen - und Nettere Abttzeilun ^en
des ersten Inges werden auf Dienstag,
den IV . Juni 1. I .. Abends 7 Uhr , zu>

_ ' einer Uebnng in Uniform an die Remise,d
geladen.

Mit Bezug auf die §§ 17, 19 u. 23 der Statuten, so«
wie Seite 12 Abs. 3 der Dienstvorschriften wird pünktliches
Erscheinen erwartet.

Wiesbaden, den 15. Juni 1900.
Der Branddirektor:

6643_ __ Tcheurer
Freiwillige Feuerwehr.

oj. . Die Mannschaften der freiwilligen Feuer,
'"ehr der Leiter-, Feucrh ahnen-, Saug-

LßfiT  spritzen -, Handspritzen- u. Rcttcr -Abtheil-
ungen des vierten Znges werden auf

/7 \ \ Montag den 18. Juni l. Js ., Abends7 Uhr
- zu einer Uebnng in Uniform an die Remisen

geladen.
Mit Bezug auf die §§ 17, 19 nnd 23 der (Statuten,

sowie Seite 12  Abs. 3 der Dienslvorschrifteu wird pünktliches
Erscheinen erwartet. 6605

Lviesbaden , den 15. Juni 1900.
Der Brauddirector.

._ Scheurer.

Sonntag, den 17. Juni 1900:
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur-  Orrliester/»

unter Leitung seines Kapellmeister des König ! Musikdirektors
Herrn : Louis Liistner.

Nachm . 4 Uhr:
1. Admiral -Marsch. ' '
3. Ouvertüre zu „Der Schauspieldirektor * . ,
3. Variationen über ein slavisches Lied aus der

Coppelia -Suite . . . . .
4. Im Kablonbergerdürfel , Polka . . . .
5 . Ouvertüre zu »Boccaccio * .
6. Arie aus „Hans Ileiling “ .

Posaunen -Solo : Herr Frz . Richter,
7. Grosse Balletmusik aus „Faust " . . . .
8. Catliarina -Quadrille . . . . . *.

Abends 8 Uhr:
1. Marche heroique.
2. Vorspiel zu „Hänsel und Gretel*
3. Die Rhointöchter , Fantasie aus „Rheingold“

und „Götterdämmerung “ . . . Wagner -Kistler.
4. Neu -Wien , Wal,er . . . . . .
5 . Ouvertüre zu „Euryanthe * . . . . .
6. Ave Maria.

Solo -Violine : Herr Konzertmeister Irmer.
7. VII . ungarische Rhapsodie.
8. Freiherr von Schönfold -Marsch . . . .

Montag, den 18. Juni 1900.
Nachm . 4 Uhr:

1. Ouvertüre zu „Die Felsenmühle
2. Scöne de ballet.
3. Maurische Fantasie . . . . .
4 . Finale aus der unvollendeten Oper „Loreley “ .
5 . Minnesänger , Walzer . .
6. Ouvertüre zu „Die 6iziliauische Vesper . .
7 . Potpourri aus „Der lustige Krieg “ .
7. Marche russe

Abends 8 Uhr:
1. Cornolius -Marsch.
2. Ouvertüre zu „Hans Heiling “ . . , ,
3. Bacchanale aus „Samson et Dalila * . .
4. „Es blinkt der Thau “, Lied . . . .
5. Ungarische Tänze No . 15 u. 21
6. Fest -Ouverture „Zur Weihe dos Hauses “ .

Fricd 'Unann.
Mozart.

Delibes.
Fahrbach.
Suppe.
Marsehr er.

Gonnod.
Bilse.

Saint -Sagns
Humperdinck

r«g»
Job . Strauss.
Weber.
Benoit.

Liszt.
Ziehrer.

Reissiger.
Cisibulka,
Kücken.
Mendelssohn.
Sabathil.
Vordi.
Job . Strauss.
Ganne.

7, Largo
Violine -Solo : Herr Konzertmeistor Irmer.

8. Fantasie aus „Aida “ .

Mendelssohn.
Marschner.
Saint -Saöns.
Rubinstein.
Brahms.
Beethoven.
Händel.

Verdi



Hnrlinnfl wswa  VFiojsibaden^
Donnerstag den 21. Juni 1900;

Rhein/a/i rt mit Musik.
frjfT’  Abfahrt 8 55  Vorm . Strassenbahn , Kursaal¬

platz, Extra -Oampfboot der Kurverwaltung (Köln-
Düsseldorfer Dampfschiffahrt, mit Aufenthalt in Ass¬
mannshausen (Konzert in der Krone), Besichtigung des
Rheinsteins, gemeinschaftlichem Mittagsmahl mit Tafel¬
musik und darauffolgendem Tanz auf dem Jagdschloss
Niederwald. Besuch der Aussichtspunkte und des
National-Denkmals. Während der Rückfahrt Schiffsbau.
Bengalische Beleuchtung des GrossherzoglichenSchlosses
und der Rheinufer zu Biebrich.

Rheinfahrtkarten sind bis spätestens Dienstag, den
19. Juni, Abends 6 Uhr, an der Tageskasse des Kur¬
hauses zu lösen.

Preis (einschl. Mittagsmahl ohne Wein) 10 Mk.
_ Städt . Kur-Verwaltung.

Familien-Nachrichten.
Auszug aus dem EivikstandS Register der Stadt Wiesbaden

vom 16. Jnni.
Geboren : Am 12. Juni dem Hausdiener Karl Geib e. S.

Karl August. — Am 11. Juni dem Taglöhner Philipp Caspary
e. T. Helene Anna Lina. — Am 14. Juni dem Kaufmann Johannes
Gerach e. T . Katharina Charlotte . — Am 14. Juni dem Tapezierer-
gehiilfen Ernst Bullmann e. T . Sophie Hermine Christine. —
Am 13. Juni dem Mehgermeister Karl Dörr e. S.

Aufgeboten:  Der Glasreiniger Jakob Meierhöfer zu
Zürich, mit Frau Nothburga Meier geborene Kupfer daselbst. — Der
Maurer Joses Preus zu Plettenberg , mit Margaretha Thomas da¬
selbst. — Der Königliche Oberst und Kommandeur des Infanterie-
Regiments Nr . 144 Bogislav von Bagenski zu Mörchingen, mit Ger¬
trud Hagemann hier. — Der Elektrotechniker Julius Kratzenberger
hier, mit Elisabeth Seibert hier. — Der Kaufmann Carl Mom-
berger hier, mit Emma Dießner zu Frankfurt a. M. — Der ver-
wittwete Tünchergehülfe August Großmann hier, mit Christina
Mann hier.

Verehelicht:  Der Herrnschneider Heinrich Euler hier, mit
Luise Weidmann hier. — Der Tünchergehülfe Joseph Müller hier,
mit Karoline Labonde hier.

Gestorben:  Am 15. Juni Philipp , S . des Taglöbners Wil¬
helm Steinhäuser , 10 M . — Am 15. Juni Katharina geb. Ohlen-
macher. Wittwe des Taglöhners Wilhelm Gaffga , 63 I . — Am 15.
Juni Taglöhner Reinhard Ramspott, 36 I.
._ Kgl. Standesamt.

Verding »,rg.
Die Arbeiten zur Herstellung eines ca. 285 m langen

Beton -Rohrkanalcs des eiförmigen Profils 60/40 cm
in der Dotzheiurerstrahe , von der Güttler'schen Hof-
raithe aufwärts, sotten verdungen werden.

Zeichnungen und Berdingungsunterlagen können während
der Vormittagsdienststunden im Rathhause Zimmer No. 75
eingesehen, die Verdingungsunterlagen im Zimmer No. 57
gegen Zahlung von 50 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehene Angebote sind bis spätestens

Dienstag , den LS. Juni 1900,
Vormittags 11 Uhr,

einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart etwa erschienener Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist: 2 Wochen. 6355
Wiesbaden, den 6. Juni 1900.

Stadtbauamt, Abtheilung für Kanalisationswesen.
Der Oberingenieur. Arensch.

Terlobnngs - Karten
in

Brief - und Kartenformat
werden schnell and billig angefertigt

Bachdruckerei des
Wiesbadener General-Anzeigers.

li . .  orr,i . iii,iia | | o.  i » rurun . lD «i u.  O . Drnrctden.
6 lr « | ,  Wo . Schlüssel Hab . . . J

1 1 Aarstraße 13 Blum , Fuhrunternehmer
2 II Albrecht-NicolaSstraße-Ecke Frau Seid Wwe.
3 II Bahnhofstraße 15 Botrnmeister Reg.-Geb.
4 I Biebricher-Möhringstraße-Ecke König, Biebricherstr. 6.
5 1 do a. Rondel a. Wärterhau« der Bahnwärter.
6 III vierstadterstraße 12
7 III * Alwinevstr. Ecke
8 I Bleichstratze
9 III Eursalplatz. alte Eolonnade

10 I Dotzheimerstraße
11 IV Lmilirn-Kapellenstraße Ecke
12 I Emser-QuerfeldstraßeEcke
13 II Frantfurtcrstraße
14 II „ -Martinstr . Ecke
15 II Friedrich-Wilhelmstr. Ecke
16 II Friedrichstraße
17 III Gartenstraße
18 IV Geisbergstraße
19 IV GeiSbrrg.Jdsteinerstraße Ecke
30 II Göthestraße-Adolfsallee Ecke
21 IV Gustav-Adols-Hartingstr. Ecke
22 IV Kapellenstraße
23 I Karl-Rheinstraßen Ecke
34 IV Kochbrunnenplatz(BadhauSz.Rose)

30 der Schulpedcll gegenüber.
der Lolonnadenaufseher.

62 Fabrilbefitzer Dorer.

20

d. Tonserv. Friedrichstr. 1.
32 Botenmstr. d. Polizei-Dir.
14
ÜFlohr, Hotelbesitzer.

Groll, Kaufmann.
Frankenfeld, Kaufinann.

3V in der Augenheilanstalt.
Neef, Kaufmann.

25 I Lahn-Walkmühlstraßen Ecke
36 IV Langgafle
27 II Mainzerstraße
38 II .
29 I
30 I

34 Frau Ullmann Wwe.
54

Mainzerstraße(im Archivgebäude) 64 der Archivdiener.
MichelSberg
Moritz-Albrechtstraßen Ecke

31 IV Nerostraße
33 IV Nerothal
33 IV Nerothal
34 I Oranienstraße
35 IH Park-Bodenstedtstraßen Ecke
36 IV Platterstraße
87 II Rheinstraß«
38 II do.
39 II do.
40 I do.
41 IV Schachtstraße
42 I Schiersteincrstraße
43 II Schlachthausstraße
44 III Schöne Aussicht gegenüber der

Roblerstraße
45 IV Schulberg
46 I Schwalbacherstraße
47 IV
48 III Sonnenbergerstraße, gegenüber dem

Leberberg an der Stange
49 IU Sonnenbergerstraße 50
60 IV Stiftstraße 30 der Schnlpedell.
51 IV TaunuSstraße 57 E. Roos, Rentner.
52 I Walkmühlstraße 30Kopp, Gastwirlh.
53 I Walramstraße 19
54 I Westendstraße 1

Bei Abgabe von Fenermeldungett ist immer ein Feuer¬
melder zu benutzen, der von dem Ort des Brandes in
der Richtung nach der Feuerwache , früheres Gerichts¬
gebäude, Friedrichstraße J5 , liegt. Ausfahrt nach den»
Rathhausplatz , woselbst sich auch der Eingang
nach der Feuerwache befindet.

Wiesbaden, im Februar 1900.
2822 Der Branddirektor.

11IV . Polizei' Revier.
im Landger.-Gefängniß.

34 SchlosserR. Mayer.
21
43

> Oder Schulpedell.

62
35 im Postgebäube.
33 BotenmeisttrReg.-Gebde
34 inrLandeSdirect.-Gcbäude
90 der Schulpedell.
35 Schreinermstr. Thurn.

6 Bermalt.BersorgungShauS
24 Portier im Schlachthaus.

im „Roten Kreuz".
12 der Schulpedell.
19 die Kasernenwache.
38 im Krankenhaus.

Bekanntmachung.
Zufolge des RcichSgesetzeS wegen Verwendung von Mitteln deS

ReichS-JnvalidenfondS vom 1. Juli 1899— ReichSgesetz.Blatt
Seiten 339/40 — können den Wittwe « der im Kriege ge¬
fallenen oder in Folge des Krieges gestorbener Personen
deS SoldatenstandeS vom Feldwebel abwärts und von unteren
Militärbeamten neben ihren bisherigen auS dem ReichS-JnvalidcnfondS
zahlbaren gesetzlichen Beihülfen im Falle und nur für die Dauer de«
BedürfnifleS Zuschüsse gewährt werden.

Der Zuschuß beträgt höchstens 120 M. jährlich.
Bedürftige Wittwrn haben die Anträge auf Zuschußgewährung an

die Polizei-Berwaltung oder an daS LandrathSanu ihres Wohnorte« zu
richten.

Auf diesen Zuschuß komme« die etwa neben den oben erwähnten
gesetzlichen Beihülfen zahlbaren Unterstützungsbeträge in Anrechnung.

Die gesetzlichen Beihülfen selbst kommen dagegen nicht in An¬
rechnung.

Die Zahlung der Zuschüsse beginnt vom 1. April desjenigen Rech¬
nungsjahres ab, in welchem die Zuerkennung erfolgt, und hört mit dem
etwaigen Wegfall der gesetzlichen Brihülfe und ferner mit dem Wegfall
de« Bedürfnisse- auf.

Wie-baden, den 22. Mai 1900.
Der Polizei-Präsident:

S. Prinz von Ratibor .'
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